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derselben eıt un: aut deren Ausdrucksformen aufmerksam un stellt damıt einen
beachtenswerten Beıtrag ZUr kirchengeschichtlichen Forschung des Mittelalters dar.

Gegenüber der ersten Auflage VO: Jahre 1958 wurde weıtere Literatur berück-
sichtigt, darunter Neuerscheinungen, die sıch mit Einzelfragen der berührten Fach-
gebiete befassen, un: ine Anzahl VO!] Ausstellungskatalogen der Zeıt VO  3 1927/ bis
1967 Es für die Sorgfalt, die die ert bereits der ersten Auflage hat zuteil
werden lassen, da{ß die Einbeziehung der eNaNNLEN Literatur LLUL geringfügige Än-
derungen des Textes ZUr Folge hatte un der Atz der ersten Auflage 1m wesent-
lichen unverändert übernommen werden konnte. In Anm. der 7zweıten Auflage
bringt S1e eınen wertvollen Hınweis auf Grillmeiers Schrift „Der 0Z20S
Kreuz“, München 1956; in der jenen Typus des Kruzihixus deutet, der Christus
zugleich lebend un LOL darstellt m1t weit geöffneten Augen, der durchstoche-
nen Seıte, A4U5 der Blut un Wasser als Zeichen des Leibes fließen. bezieht
sich auf Textstellen AUS dem Physiologus, dem 1im Früh- un!: Hochmiuittelalter
bedeutsamen allegorischen Tiertabelbuch. Ort heißt „50 schlift War der
Leib meınes Herrn Kreuz, seine Gottheit ber wacht AT Rechten des Vaters.“
Diese un!: andere Stellen zeıigen A da{ß die Sonderheiten des geENANNTLEN Kruzifix-
Cy PDUS den theologischen Erwägungen jener eıt ihre Ausprägung verdanken. Eıne
wertvolle Erweiıterung hat das Buch der Elisabeth oth ferner durch die Aufnahme
der acht Bildtafeln erfiahren die Auflage enthielt 1L1UT eiıne Taftel) Sıe bılden
für den Leser, der 1n kunstwissenschaftlichen Fakten nıcht bewandert ist, eine
wesentliche Erleichterung, indem S1e ıhm Beispiele der 1m ext erwähnten Biıild-
werke 1n n Wiedergaben VOT Augen führen

WeckwerthCuxhaven

Giovannı Gonnet: Le confessioni di fede valdesı prıma
Rıtforma Collana della acoltä Valdese dı Teologıa). Torino (Editrice
Claudiana) 1967 19/ S kart. Lıire D:
Der Waldenserhistoriker Gonnet 1St. durch verschiedene wichtige Schriften be-

kannt, Ww1e Bibliografia Valdese (zusammen MIit Armand-Hugon, Torre Pellice,
Waldensia 1N:! Revue d’Hıstoire de Philosophie Religieuses 45 (1953);

2072 ff Enchiridion tontium Valdgensium (Torre Pellice, 19586; leider EerSt
bıs LA veröffentlicht). Seine Forschung gilt nıcht LUr den mittelalterlichen Wal-

densern, sondern auch ihrer Begegnung miıt der Reformation: Beziehungen der Wal-
denser A den oberdeutschen Reformatoren VOTLr Calvin (ZKG 1952-—53, 308—-11);

rapportı ra Valdesi franco-italıianı riıtormatorı d’oltralpe prima di Calvino,
ınevra l’Italia (Fırenze, > Les relations des Vaudoıis des Alpes VCECC les
Reformateurs 1332; 1: Bibliothe d’Humanısme Renaissance, 23 (19613;
y In seinem etzten Werk be andelt CGGonnet die literarischen Quellen VO  3

den Anfängen der Waldenserbewegung bis ihren ersten Kontakten mit den Re-
tormatoren besonderer Berücksichtigung der Entstehung der Glaubensbekennt-
n1ısse.

Unter dem Namen Articuli fidei findet INanll in einıgen waldensischen Hand-
chriften (Cambridge, Dublin, Genf) der Inquisitionsakten (Prag, Michelstadt im
Odenwald, Parıs: Straßburg un! Tepl) ıne ZEWI1sSE ahl VO  3 waldensischen TALE
bensbekenntnissen. Der Verfasser erwähnt die Sieben Artikel 1n waldensischem Dıa-
lekt, Latein un: Deutsch, die WOo Artikel, die dem Apostolikum entsprechen, 1n
waldensischem Dialekt, die waldensische Übersetzung des 50S. Athanasıanums, eine
Paraphrase der Glosse des Apostolikums autf waldensisch (Glosa credo) un: auf
lateinisch (Glosa SUD! symbolum apostolorum), das katholische Glaubensbekennt-
nN1s Vald:  es (oder Valdos, w 1e€e sagt) 1180, die Ergebnisse der Waldensersynode
VO  a} Bergamo 1218, den Briefwechsel zwischen lombardischen un Öösterreichischen
Waldensern (St DPeter 1n der Au die Glaubensartikel der Waldenser 17
Paesana (Pıemont) VO: Jahr 1540; die den Waldensern 1n Straißburg zugeschriebe-
nen Artikel des Jahrhunderts, und Schluß die Ergebnisse der Bewegung der
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Waldenser M1t den schweizerischen un! oberdeutschen Retormatoren VOT Calvın
(Synoden VO  - Merindol 1531 un Chanforan

Dıie Betrachtung der katholischen Quellen (Chronisten, Kontroversschriftsteller
und Inquisitoren) wird in dem die Häilfte des Buches umfassenden Kapitel (82 S5.)

dem Namen YYTOYeEeS Valdensium zusammengefaßßt. Die Erzählungen der
Chronisten VO Walter Map (Augenzeuge des Auftretens der ersten Waldenser 1m
LE Laterankonzil) bis Aubry des Tro1s Fontaıines (Mıtte des CTE Jahrhunderts)
überlietern mehr VO  3 der Frömmigkeit un: der Lebensart Vald  es und seiner An-
hänger als von ihren Lehren. Ihre theologischen Abweichungen Ja Anfang
z1emlich unbedeutend. Gonnet behandelt weıter 7zwoölt Kontroverstheologen (vom
SC HE un: >eBEl Jahrhundert) VO Bernhard de Fontcaude un Alatnus aAb Insulis
bıs Anselm VO:  3 Alessandrıa, dessen Tractatus de hereticıs Dondaine 1950 veröftent-
lichte Die Inquisitionsakten und ein1ge ammelbände der bewährten Praxıs ZUr

Führung nd Hıltfe der Inquisıtoren Guln,; Practıca Inquisıtionıs un Eymeric,
Dıiırectorium Inquisitionis) werden w 1€e das übrige katholische Material untersucht,
M1t der Absicht, waldensische Glaubensbekenntnisse Au den YTYOYEeS herauszuschä-
len. Dıie Inquisitionsakten VO der Mıtte des C: 1n Languedoc his Z.U) Anfang
des X _ V- Jahrhunderts 1mM Marchesato VO  - Saluzzo (Pıemont) beziehen sich auf das
I europäische Gebiet, WECIN auch die Urkunden der Inquisition 1n ÖOsterreich,
der Schweiz, ngarn, Böhmen und Polen (AIV. und Jahrhundert) flüchtig
(SS 119—-123) untersucht werden.

Das Werk 1 Vereın mit dem Enchiridion 1st eine gute Einführung 1n das Stu-
SpwERE des mittelalterlichen Waldensertums. Alle Handschriften sind N:  ‚u eschrie-
ben, un: ıhre Varıanten werden miteinander verglichen. Zahlreiche Regıster (1
Handschriften, Bibelzitate, Patristische Autoritäten, Päapste, Konzilien und Be-
kenntnisse, Quellen, Autoren, Gegenstände, Orte, Personen) erleichtern
jede weıtere Forschung.

Man kann sich ındessen fragen, CGonnet se1ın Buch Confessionı dı fede
valdesı betitelt hat. Glaubensbekenntnisse sind eigentlich 1Ur die Bearbeitung der
eintach die Übersetzung (Athanasıanum) der altchristlichen ‚ymbole, das katholische
also nıcht waldensische!) Glaubensbekenntnis Valdes’, sOw1e die Glaubensartikel der
Waldenser ın Paesana und Straßburg 1m A Jahrhundert Sonst esteht das Nier-

suchte Material nıcht AaUuUusSs symbolischen Schriften, sondern AaUus Zanz verschiedenen
literarıschen Quellen, die uns ber die Frömmigkeıt, den Glauben, die Ethik und die
polemische Haltung der Waldenser gegenüber der römischen Kirche und der feudalen
Gesellschaft ihrer eit unterrichten. Demnach würde eın Titel wie „Lehren und
Frömmigkeit der mittelalterlichen Waldenser“ dem Inhalt des Buches besser ENTISPrE-
chen Wenn (jonnet dem Titel seine Aufgabe, w 1e scheint, 1n diesem Sınne
verstanden hat, benutzte annn iıcht weıtere Quellen w1e den
Lehrgedichten die Nobla Leyczon, die doch gerade wichtig sind, den Glauben
un!: die Lehre der Waldenser 1M SCHNS und Jahrhundert beschreiben? Auch
die hussitis  -waldensische Literatur wird ıcht genügend berücksichtigt, obwohl der
Finflufß der Hussıten un der Tschechischen Brüder auf die Waldenser sehr stark
W arl. Dieser erwirkte ıne echte Erneuerung der Bewegung, w1e Molnär oft betont
Yve. Protestantesimo 23 (1968), 151 und 195 Bollettino della Societä dı Studi
Valdesi 1949, Nr 9 9 40 f 19558, Nr. F3 und 1965, Nr 118, 30
Zwar zıtlert (sonnet Molnär: „Les thöeses vaudoises des DEeLLCLONS morelliennes
SONT, POUI la plupart, celles de 1a theologie de Lux de Prague“ (> 140, Fufßnote
393), un: erwähnt auch die eschatologische Erwartung, die die waldensische Ge-
meıinde 1n Paesana 1510 auf eiınen böhmischen König setzte (quendam
Bohemorum), der die Kirche und die Geseilschaft VO' Grund auf sollte
(5> 133—-135). Man ann jedo diese Erwartung, die Theologie des Lukas Von

Prag bei den Waldensern des DA Jahrhunderts un die Vertiefung der Sakramen-
tallehre vgl 141 das Sakrament als siıgnum gratiae) kaum verstehen, hne die
Beziehungen zwiıischen Waldensern und Hussıten und die daraus entstandene Lıtera-
tur untersuchen.
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Um die Quellen richtig deuten, 1St esS besonders wichtig, zwischen Waldensern
1mM ENSZSCICN 1nn (bereıits Dieckhofft 1m Jahre 1851!), die die mönchischen Gelübde
ablegten und eiıne Bruderschaft ildeten, un den sSoOgenannten Freunden (amıc1),
Bekannten der „Chunden“ (notı), wWw1€e S1e damals ın den deutschsprachigen Gebie-
ten gENANNT wurden, unterscheiden. CGonnet erwähnt WAar diese Unterscheidung,
führt s1e ber wen1g radıkal durch („minıstrı semplicı credenti“, 105 W CS-
halb seine Deutung der Dokumente manchmal unsicher un!: 7weitfelhaft bleibt. Nach
der Synode VON Ber AIn * AI waäaren die lombardischen Waldenser der FEhe CI1-
ber DOSItLV eingeste It SCWESCHL > 44, vgl Enchiridion 173) alt ber dieses A
geständnis den Mitgliedern der Bruderschaft, die das Gelübde der Keuschheit ableg-
ten, der UTr den „amicı“? Nach dem Brietf Morels 1530 übten noch seiner Zeıit
dıe Barben (Prediger) un: Schwestern (sorores) das 7ölibat. GGonnet mit dem
Mediivalisten Manselli un: allen anderen italienischen Waldensertorschern würde
erwidern, dafß die Waldenser des AA Jahrhunderts in den Cottischen Alpen un!
Südfrankreich ZU ursprünglichen tranzösischen und nıcht 711 lombardischen Zweig
gehörten. In Wirklichkeit ber hatten sS1e alle Eigenschaften der Lombarden und
nıcht diejenıgen der Altwaldenser, die wohl das nde des XIV. Jahrhunderts
abgestorben (vgl Böhmer, RE?, z 820)

(sonnet hat in seiınem Fnchiridion alle S1' auf die frühen Waldenser beziehenden
Quellen bis 1218 veröffentlicht. Er bespricht s1ie hier miıt denen des darauffolgenden
Jahrhunderts (vgl auch Gonnet, Waldensia) Es 1St ber nıcht immer eutlich,
ob eine Urkunde V O]  3 französischen der lombardischen Waldensern andelt. Gonnet
emerkt gelegentlich, w1e 1m Fall VO) Salvo Burc1 (S 68), daß der Vertasser
sıch meılistens auf die ıhm besser bekannten Lombarden ezieht. Es ware reiliıch eine
große Hilte für den Forscher SCWESCNH, WECII1N CGsonnet die Quellen der beiden Zweige
besser unterschieden und bezeichnet hätte. Dies 1St nıcht immer leicht, weil die Inqui-
s1ıtoren keine Forscher und oft ihre - iractatuss eın Panarıon aller Ketzereıien
sind Doch sollte der Leser der „Confessioni di $ede valdesı“ die Eigenschaften der
beiden Zweige Aaus den Quellen deutlich erfassen können. Man möchte
mehr VO der Frömmigkeit der Altwaldenser Au den Quellen ertahren. (sonnet Sagt
VO:! ihren Gemeinden 1n Languedoc X un XIV. Jahrhundert), da{fß s1ie LUr das
Vaterunser beteten Al Padre NOSIro era ’unica preghiera 1n uSso YCSSO Valdesi“,

102) Wır wıssen hingegen, daß S1e nicht 1Ur eın Tischgebet un! andere Gebete
wiederholten, sondern daß S1C die Waldenser 1 CHNSCrICN Sınn!) 1mM JN ahrhun-
dert das N: Brevier der katholischen Kirche täglıch beteten (vgl Döllinger, Be1-
träge T Sektengeschichte des Mittelalters, FE BE un: ıne eucharistische
Liturgie hatten (vgl Döllinger, H 7 und 102 F3 Gonnet Sagt, da{fß diese Wal-
denser die VO  - iıhnen gefeierte Agape-Eucharistie einfach als Gedenkmahl un nıcht
als „sacrıficium holocaustum“ betrachteten (S 104) Die Quellen sprechen hin-

nıcht eutlich, und das sacrıfıcı1ıum wiırd manchmal ausdrücklich erwähnt
(vgl. Döllinger Er TI 100 - 103 116) Wıe c$S scheint, fürchteten die Waldenser
besonders 1m X IN- Jahrhundert, da{ die Eucharistie iıcht gültig wäre, WEeNnNn s1e
nicht VO  - eiınem römischen Priester gefelert würde. Diese altwaldensische Haltung
tührt uns eıner anderen großen Frage Wo stehen die mittelalterlichen Waldenser
beider Zweıge: innerhal der außerhalb der römischen Kirche? Der Nikodemismus
1St darauf keine allzgemeın gültige Antwort. Dogmatisch leiben die Waldenser (wenn
auch hne Marıen- und Heiligenverehrung, hne Fegefeuer und Ablässe) innerhalb
der römischen Kirche bis ZUr Zeıt der Reformation. Der Brief Morels 1sSt der beste
Beweis datür vgl Vınay, Der Anschluß der romanischen Waldenser die Re-
formation und seine theologische Bedeutung, hLZ 1962, Sp Selbst der
Waldenserbischof Friedrich Reıiser Aus Deutach bei Donauwörth bekannte sıch
die Miıtte des Jahrhunderts als „Episcopus delium 1in Romanad Ecclesia dona-
tiıonem Constantın1ı spernentium“. Gonnet emerkt 1es WAar S 126), ber 1ın s@e1-
Nem Werk tehlt eın ernstier Versuch einer Deutung der Quellen, eıne mögliche
nNntwort auf diese wichtige Frage veben.
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Noch we1 Nebenbemerkungen. Der Vertasser Sagt (> 143), da{fß der Hıstoriker
Jean Leger 1669 das Glaubensbekenntnis Aaus dem Jahr 1531 auf 1120 datierte und
da{fß die Waldenser bıs Z Zeıt des Historikers Emıilıo Comba 1n den sO0er Jahren
des GTD Jahrhunderts bei dieser Meinung geblieben sejen. Eigentlich bemerkte
bereits der Geschichtswissenschaftler Alexıis Muston: CF manuscrit remooOontfe

pas delä de ”an 1530 EeST dıit dV’ailleurs 10S 110  - VEn CONCSU 1d-

MmMent quc«C lo Baptısme 1a FEucharistıia (Hahn, 651) qu1 na »  Q vralı qu«c depuı1s
1a Retormation“ (L’Israel des Alpes, 1851 Bibl 143)

Die 7Zwölt Artikel gehören Zzeitlich Zzu mittelalterlichen Waldensertum un 1N-
haltlıch den Sıeben Artikeln: eshalb versteht i  3 nicht, der Vertasser
die Zwöltf Artikel VO  3 den Sieben un: Sanz nde des Buches, nämli;ch
ach den die Begegnung MI1t der Reformation betreftenden Urkunden behandelt.

Diese Bemerkungen sollen keineswegs den Wert des vorliegenden Werkes herab-
SETZCN, das ein nützliches Werkzeug in der Hand aller derer darstellt, die siıch der
Erforschung der mittelalterlichen Waldenser zuwenden und wıdmen.

Rom Vınay

Reformation
Dıe Reformation IN Dokumenten. Aus den Staatsarchiven Dresden un

Weımar un: AUS dem historischen Staatsarchiv Oranıenbaum. Herausgegeben
Von Hans Eberhardt und Horst chlechte Gesamtredaktion: Manfred
Kobuch und Ernst Müller. Weımar (Hermann Böhlaus Nachfolger) 1967 85 S.,
36 Abb., Karte, veb
Neben den alten Ausgaben Von handschriftlichen Originalen der Retormations-

zeıt, die etwa Georg Mentz (FYO2) un Johannes Ficker un Otto Winckelmann
(1902—1905) veröftentlicht aben, weıteren Publikationen dieser Art in
erheblichem Mafße

Es 1St AUS diesem Grunde mehr als begrüßen, da{(ß die Herausgeber der VOLI-

liegenden Veröffentlichung ZU) 450 ubıläum des Thesenanschlags einem breiten
Leserkreis Originaldokumente aus jenen Archivschätzen vorlegen, die 1n den Staats-
archiven Dresden, Weımar und Oranienbaum aufbewahrt werden. In diesen Archiven
werden Ja die hauptsächlichen Akten ZUr Geschichte der Wettiner Terriıtorıen auf-
bewahrt, W1e enn einst Leopold VO:  e Ranke seine Darstellung der „Deutschen Ge-
schichte 1m Zeitalter der Retformation“ und seine epochemachende NCUE Siıcht der
Reformation mafßgeblich auf Archivstudien 1n diesen Archiven gegründet hat. Be1
der vorliegenden Veröffentlichung 1St VOT allem Martın Luther MIt eıner Reihe
schöner Zeugnisse berücksichtigt: Etwa seıin ErSier Brief den Kurfürsten Friedrich
den Weısen V O] November 1517 (Nr der se1ın Entwurt für seine ede VOT
dem Wormser Reichstag 1521 (Nr 9 Darüber hinaus wird der I1 Bereich der
Mitreformatoren und Zeıitgenossen mit einbezogen: Der Brief Reuchlins über Me-
lanchthons Berufung nach Wittenberg VO Juli 15738 (Nr. >R des TAasSsmus Brief
VO September 1524 Georg VO  3 Sachsen (Nr 21% we1l Schriftstücke Thomas
Müntzers (Nr. 18 un zahlreiche Dokumente, die die Reichstage, die Vısıtationen,
Bekenntnisentwicklung und Kirchenordnung betreffen, N: zuletzt der Wortlaut
der Bannandrohungsbulle VO 1520 (Nr 6

em der reproduzierten Dokumente, die nahezu ın Originalgröße wiederge-geben werden, 1St ine SCHNAUC Übertragung des Inhaltes beigegeben, zudem die An-
BAaDe Fundortes und eiıne Originalbeschreibung miıt Hinweisen auf bisherige
wissenschaftliche Veröffentlichungen des Textes. Eıne beigefügte Karte über die
wettinischen Lande (1485—1554) chließt den gediegen bearbeiteten un! ausgestatte-
ten Quellenband ab, der nicht 1Ur tür den CNgerenN Kreıs der Wissenschaft VO:  » Nutzen
se1ın dürite.

Marburg Ernst-Wilhelm Kohls


